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geht es vor allem um die unmittelbar militärischen Kontexte). Es ist nicht wirklich 

angebracht, an dieser Stelle auf sämtliche Beiträge im Detail einzugehen, die in 

ihrer Mehrheit einen Umfang zwischen 10 und 20 Seiten haben. Es ist beeindru­

ckend, was die Verfasserinnen und Verfasser aus der unterschiedlichen Quellenlage 

gemacht haben. 

Schaut man sich die zahlreichen Themen, die in den Bänden ihre Darstellung 

finden, an, so überrascht die Vielzahl an Aspekten, die ausgearbeitet worden sind. 

Es sind eben nicht nur die damaligen Verhältnisse in Politik und Verwaltung, 

Indoktrination und Enthusiasmus der ersten Kriegsmonate, die zunehmende Er­

nüchterung, wie auch die vielfältigen Einschränkungen des täglichen Lebens, die 

folgten. Vielfältige Facetten der Dürener Stadtgeschichte kommen hinzu: Die Lage 

von Industrie, Handwerk und Landwirtschaft, die Mängelwirtschaft, der man durch 

den verstärkten Einsatz von Frauen, aber auch Einsatz von Fremdarbeitern und 

Kriegsgefangenen zu begegnen suchte, schließlich die „Kunst" der Verwaltung 

des Mangels und die Herausforderung einer Lebensmittelversorgung der Bevölke­

rung. Die Auswirkungen der Kriegsjahre auf die Bevölkerung waren gravierend: 

Die gesundheitliche Entwicklung nahm Schaden, es kam zu erhöhter Sterblichkeit 

besonders auch bei Kindern, die Kriegsfürsorge stand vor großen Herausforderun­

gen. Natürlich sind auch militärische Gesichtspunkte i. e.S. ein Thema: Düren als 

Garnisonsstadt, Verwundetenversorgung und Kriegslazarette, Feldpostbriefe und 

militärische Lebensläufe von Dürenern, Orden und Ehrenzeichen. Schließlich wirt­

schaftliche Aspekte: Die Entwicklung der Stadtfinanzen, das Schicksal ausgewählter 

Industrieunternehmen, die Mobilisierung privater und öffentlicher Vermögen und 

der Kampf um die Rohstoffe. Fast unnötig zu erwähnen, dass natürlich auch die 

Rolle der Kirchen sowie Kindheit und Jugend aufgegriffen werden. Und auch diese 

Hinweise sind nicht mehr als eine Auswahl. 

Manche Aspekte im Umfeld des Ersten Weltkriegs liegen bei der Aufarbeitung 

einer Stadtgeschichte nahe, auf andere muss man quasi erst noch kommen, sie als 

Thema finden. Das setzt eine intensive Vorbereitung im Team voraus. Das Ergebnis 

ist, wie bereits angedeutet, beeindruckend, und fast würde man sich wünschen 

(vermutlich wird das ein unrealistischer Wunsch sein), dass auch andere Epochen 

der Dürener Stadtgeschichte ähnliche Aufarbeitung finden könnten. Die hier kurz 

vorgestellten drei Bände sind ein beachtliches Gesamtwerk, welches für die Jahre 

des Ersten Weltkrieges und der späten Kaiserzeit für Düren ein unverzichtbares 

Grundlagenwerk darstellt und für das man dem ausführenden und verantwortli­

chen Team nur gratulieren kann. 
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